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Im zweiten Kapitel deutet uns Bhagvan Srikrishna die Merkmale des Verstands in bezug auf den 
Yoga der Erkenntnis aus. Was für ein Verstand denn? - Dass man den Krieg führen soll. Und 
auch, dass man beim Sieg zum Höchsten gelangen wird und sogar bei der Niederlage zur 
Gottähnlichkeit. Ein Gewinn folgt sicherlich. Es gibt keinen Schaden, weder beim Gewinn noch 
beim Verlust. Dann fügt er hinzu: “ Höre nun dasselbe in bezug auf den Yoga des selbstlosen 
Handelns! Mit diesem Verstand ausgerüstet wirst du von den Fesseln der Wiedergeburt befreit.” 
Darauf bringt Er dessen Eigenschaften ans Licht. Er betont die auf diesem Pfad zu treffenden 
Vorsichtsmassnahmen, z.B. “Wünsche dir nicht die Früchte dieses Handelns, handle ohne 
Interesse am Erfolg, dennoch verachte das Handeln nicht. Das wird dich von den Bindungen des 
Handelns befreien.” 
 
Befreien wird es uns schon, aber wo wir jetzt stehen, das ist uns noch unklar. 
 
Also erschien dem Arjuna der Yoga der Erkenntnis einfacher und von grösserem Nutzen als der 
Yoga des selbstlosen Handelns. Er fragt: “O Janardan! Wenn Deiner Ansicht nach der Yoga des 
Erkennens besser als der Yoga des selbstlosen Handelns ist, warum zwingst Du mich zu bösen 
Taten?” 
 
Die Frage ist selbstverständlich und berechtigt. Nehmen wir an, es gibt zwei verschiedene Wege 
zu demselben Ziel und ihr wollt wirklich dorthin. Natürlich werdet ihr die Frage stellen: “Welcher 
Weg ist kürzer und einfacher?” Fragt ihr nicht, so seid ihr keine Suchenden. Also fragt Arjuna: 

 
arjuna uvāca 
jyāyasī cet karmaṇas te 
matā buddhir janārdana, 
tat kiṁ karman ̣i ghore māṁ 
niyojayasi keśava (1)  

vtqZu mokp & 
T;k;lh psRdeZ.kLrs erk cqf)tZuknZuA 
rfRda deZf.k ?kkssjs eka fu;kst;fl ds”koAA 1AA 

 
“O Janardan - Du, der Du Deine Anhänger (Gläubigen) segnest! Warum zwingst Du mich zu 
diesen bösen Taten, wenn Du selbst den Yoga der Erkenntnis für besser hältst?” 
 
Im selbstlosen Handeln erkennt Arjuna die Grausamkeit. Denn hier ist man nur zum Handeln, 
aber nicht zu dessen Früchten berechtigt. Verachten soll man das Handeln auch nicht. “Handle, 
die Meditation, d.h. das Ziel ins Auge gefasst.” Wohingegen,  “wenn du beim Yoga der Erkenntnis 
die Niederlage erfährst, dann wirst du die Gottähnlichkeit erhalten, und beim Sieg die 
Weltherrschaft.” Übrigens muss man alles, d.h. den Gewinn und den Verlust selbst abwägen. 
Darum ist der Yoga der Erkenntnis, seines Erachtens, einfacher. Also richtet er an Srikrishna eine 
Bitte : 
 
 



 
vyāmiśreṇe’va vākyena 
buddhiṁ mohayasī’va me, 
tad ekaṁ vada niścitya 
yena śreyo’ham āpnuyām (2)  

O;kfeJs.kso okD;su cqf)za eksg;lho esA 
rnsda on fuf”pR; rsu Js;ks·gekIuq;ke~AA 2AA 

 
 “Durch Deine doppeldeutigen Worte verwirrst Du meinen Verstand und  Geist. Du sollst 
eigentlich meine Geistesverwirrung beseitigen. Also entscheide Dich zuerst, und sprich dann zu 
mir, damit ich das Beste - die Erlösung - finden kann.” 
 
śrībhagavān uvāca 
loke’smin dvividhā niṣṭhā 
purā proktā mayā’nagha, 
jn ̃ānayogena sāṁkhyānāṁ 
karmayogena yoginām (3)  

lr^JdmZwdmM - 
yksds·fLefU}fo/kk fu’Bk iqjk izksäk e;ku?kA 
Kku;ksxsu lka[;kuka deZ;ksxsu ;ksfxuke~AA 3AA 

 
Srikrishna spricht: 
Satya-Yuga besteht aus 1 728 000 Menschenjahren 
Treta-Yuga, aus 1 296 000 Menschenjahren (Lex.) 
 
“O Arjuna - du, der du frei von Sünden bist! Vorhin habe ich dir zwei Wege der 
Wahrheitserkenntnis genannt - (mit vorhin meint Er nicht das Satya-Yuga oder das Treta-Yuga, 
d.h. das chronologische erste oder das zweite Zeitalter, sondern was Er in den letzten zwei 
Kapiteln schon erklärt hat) -, für die Weisen gibt es den Pfad des Erkennens und  für die  Yogin  
den  des  selbstlosen Handelns. Handeln muss man auf jeden Fall. Das ist unumgänglich. 
 
na karmaṇṁ anārambhām 
naiṣkarmyaṁ puruṣo’śnute, 
na ca saṁnyasanād eva 
siddhim samadhigacchati (4)  

u deZ.kkeukjEHkkUuS’dE;Za iq#’kks·”uqrsA 
u p laU;luknso flf)a lekf/kxPNfrAA 4AA 

 
“O Arjuna! Du kannst nicht durch das Ablassen vom Tun das Allerhöchste erlangen. Noch kannst 
du den allerhöchsten Zustand - den gottähnlichen - durch das Ablassen von dem schon in Angriff 
Genommenen erreichen. Also, wähle eins von den beiden, und weihe dich dem Handeln.” 
 
Oft wird hier auf dem Meditationspfad  nach einer Abkürzung oder einer Ausflucht gesucht: 
“Besser wäre es, wenn wir mit gar nichts anfangen, d.h. gar nicht handeln.” Schwebt doch nicht in 
dieser Illusion! Srikrishna beharrt auf dem Punkt, dass das Nichthandeln keineswegs als das 
selbstlose Handeln zu verstehen ist. Jenseits der guten oder schlechten Ergebnisse des 
Handelns kannst du stehen. Dieses Ziel kannst du jedoch auch nur durch das Handeln erreichen. 
 
Genauso oft sagen manche: “Wir sind Yogis der Erkenntnis, wir brauchen gar nichts zu tun.” 
Diese sind  keine wahren Weisen, die unter dieser Illusion das Handeln aufgeben. Die 
Aufschiebung der schon angefangenen Tat kann nie zum Höchsten führen. 
 
na hi kaścit kṣaṇam api 
jātu tiṣṭhaty akarmakṛt, 
kāryate hy avaśaḥ karma 
sarvaḥ prakṛtijair guṇaiḥ (5)  

u fg df”pR{k.kefi tkrq fr’BR;d`eZdr~A 
dk;Zrs áo”k% deZ% loZ% izd`frtSxqZ.kSAA 5AA 

 
“Zu keiner Zeit, nicht mal für einen Augenblick, kann ein Mensch untätig bleiben, denn jeder wird 
sich seinen natürlichen Anlagen entsprechend zum Handeln gezwungen sehen. Solange die 
Natur und die natürlichen Neigungen in uns bestehen, können wir dem Handeln nicht entsagen.” 
 



In den Shloka 33 und 37 des 4. Kapitels sagt Srikrishna: “Samt und sonders verschwinden die 
Handlungen beim Yoga der Erkenntnis. Der Funke der Erkenntnis macht all unser Handeln zu 
Asche.” Aber hier sagt Er: “Dem Handeln kann man sich nicht entziehen. - Was sagt dieser 
Mahapurush denn eigentlich? - Er meint: “Natürlich gibt es ein Ende der Handlungen, aber erst 
nach dem ununterbrochenen (Gebets)Opfer.” Es ergibt sich, dass man sich von den drei Guna 
befreit, die Wahrheit erblickt und das Einssein damit erfährt, d.h. in Ihm aufgeht. Erst jetzt wird 
man vom Handeln erlöst. Aber dies geschieht erst, nachdem  die Tat vollbracht ist. Das Handeln 
steht über allem. 
 
karmendriyāṃ saṁyamya 
ya āste manasā smaran, 
indriyārthān vimūḍhātmā 
mithyācāraḥ sa ucyate (6)  

desZfUnz;kf.k la;E; ; vkLrs eulk Leju~A 
bfUnz;kFkkZfUoew<kRek feF;kpkj% l mP;rs AA 6AA 

 
 “Keine Weisen, sondern Lügner und Heuchler sind die Törichten, die hartnäckig ihre 
Sinnesorgane in Zügel halten, aber sich in Gedanken an Sinnlichkeiten laben.”  
 
Dies beweist, dass auch zu Zeiten von Srikrishna solche falschen Sitten alltäglich waren. Von der 
handlungswürdigen Tat fliehend, hielten viele Menschen das Bezähmen der Sinnesorgane für die 
höchste Tat, und so behaupteten sie, sie wären Alleswisser, Vollkommene. Aber Srikrishna nennt 
sie Heuchler. Dem handeln kann sich keiner entziehen, weder der, der auf dem Pfad der 
Erkenntnis schreitet, noch der, der den Pfad des Tuns bevorzugt. 
 
yas tv indriyāṇi manasā 
niyamyā rabhate’rjuna, 
karmendriyaiḥ karmayogam 
asaktaḥ sa viśis ̣yate (7)  

;fLRofUnz;kf.k eulk fu;E;kjHrs·tqZu A 
desZfUnz;S% deZ;ksxelä% l fof”k’;rs AA 7AA 

 
“O Arjuna! Der Beste unter den Menschen ist der, der seine Sinne mit dem Herzen bezähmt hat, 
wenn er nicht mal im Geist das Verlangen der Sinnesobjekte spürt und total davon befreit mit 
dem Tatsinn den selbstlosen Yoga ausübt.” 
Nun gut, jetzt sind wir uns im klaren darüber, dass wir uns dem Handeln zu widmen und uns 
dementsprechend zu verhalten haben. Aber gleich taucht  die  Frage auf: “Welche Tat haben wir 
zu vollbringen?” 
 
niyataṁ kuru karma tvaṁ 
karma jyāyo hy akarmaṇaḥ, 
śarīrayātrā’pi ca te 
na prasidhyed akarmaṇah ̣ (8)  

fu;ra dq# deZ Roa deZ T;k;ks ádeZ.k% A 
”kjhj;k=kfi p rs u izfln~/;sndeZ.k% AA 8AA 

 
“O Arjuna! Führe deine dir zugewiesene und für dich bestimmte Tat aus! - d.h. die Tätigkeiten 
sind unzählbar, aber von denen ist eine gewisse nur für dich bestimmt. Vollziehe die Tat.- Das 
Handeln ist besser als das Nichthandeln.”  
 
Denn, wie schon früher gesagt, auch eine winzige Tat kann dich von den grossen Ängsten der 
Wiedergeburt befreien, und eben darum ist dies die beste Tat. 
 
Handlungslos kannst du nicht mal deinen Körper aufrechterhalten, und deine Seelenreise wird 
nicht vollkommen sein. Unter “Aufrechterhaltung des Körpers” versteht man “das (körperliche) 
Leben führen”. Was heissen “den Körper aufrechterhalten” und “das körperliche Leben führen”? 
Was für ein “Körperleben”? Seid ihr nur Körper? Der Mensch strebt seit eh und je danach - in 
jedem Leben, in jedem Zeitalter -  diesen “Verlauf” zu vervollständigen. Den abgetragenen Körper 
aufgebend, nimmt er einen anderen, neuen an. Die ganze Welt ist ausnahmslos, von dem 
Ungeziefer bis zu dem Menschen, vom Brahma bis zu jedem Lebewesen, zu diesem Wechsel 



gezwungen. Es ist doch eine Reise der Seele, wenn sie allerlei Körperwechsel durchmacht. Nur 
dieses obenerwähnte “Handeln” kann diese Wanderung beenden. Die Seelenreise ist ja nicht 
beendet, wenn die Seele noch wandert. Müsstet ihr auch nur ein einziges Mal wiedergeboren 
werden, so heisst es doch, ihr seid noch nicht soweit. Der Suchende ist noch unterwegs. Er 
wandert durch andere Körper. Die “Reise” ist erst mit der “Ankunft am Ziel” zu Ende. Nach dem 
Einssein mit dem Erhabenen braucht die Seele diesen Körperwechsel nicht mehr. Das bedeutet, 
dass das andauernde Wiedergeboren-werden und das Sterben hiermit zu Ende gekommen ist. 

^eks{;ls·'kqHkkr~* (. . . . ) “O Arjuna! Mittels dieses Karma, wirst du von dem Unheil der weltlichen 
Bindungen befreit. Das Handeln ist etwas, was dich von den weltlichen Fesseln loslöst.” Nun 
möchte man gerne etwas über dieses gewisse für uns bestimmte Handeln wissen: 
 
yajñārthāt karmaṇo’nyatra 
loko’yam karmabhandhanah ̣, 
tadarthaṁ karma kaunteya 
muktasangaḥ samācara (9)  

;KkFkkZRd.kks·;= yksdks·;a deZcU/ku% A 
rnFkZa deZ dkSUrs; eqäl³~x% lekpj AA 9AA 

 
“O Arjuna! Das Werk als Opfer ist das Karma - das Handeln. Deine handelnde Bewegung ist 
“Karma”, das das Opfer vollzieht.” 
 
Bewiesen wird damit, dass nur eine gewisse Handlungsweise als “Karma” betrachtet wird. 
Werden denn die anderen Handlungen nicht “Karma” genannt? Srikrishna sagt: 
 
“Nein, sie sind nicht als “das “Handeln” zu verstehen. Alles, womit sich die ganze Welt ausserhalb 
dieser Opferung befasst, verfestigt nur die Bindungen und nicht das Handeln. ^vU;= yksdk·;a 

deZcU/ku%*.  Das Handeln befreit uns ^eks{;ls·'kqHkkr~* .  von den weltlichen Fesseln. Im wahrsten 
Sinne bedeutet “Karma” - das Werk als Opfer. Nur die Handlungsweise kann “Karma” heissen, 
die dieses Opfer vollzieht. Also O Arjuna! Ohne dich von böser Gesellschaft zurückzuziehen, 
kannst du dein Handeln als das “Opfer” nicht vollziehen” 
 
Nun verstehen wir also, dass nur das Werk als Opfer die Bedingungen des Handelns erfüllt. Aber 
genau dies führt zu der nächsten Frage, nämlich: Was ist denn dieses Opfer und wie soll man es 
vollbringen? Darum erklärt Srikrishna nicht das Opfer, sondern seine Herkunft und seine Vorteile. 
Er bringt die Merkmale ans Licht. Erst im 4. Kapitel offenbart Er die richtige detaillierte Auslegung 
des Handelns und der Handlungsweisen, damit es wirklich zum Handeln kommt. Yogeshwar 
Srikrishnas Beschreibungsstil macht  klar, dass Er vor der Darstellung des eigentlich Gemeinten 
seine Einzelheiten erklärt, damit in uns die Hingabe und das Vertrauen zu Ihm und Seinen 
Aussagen erwachen. Danach erläutert er diesbezüglich die zu treffenden Vorsichtsmassnahmen. 
Zum Schluss  expliziert Er das Hauptprinzip. 
 
Nicht vergessen! Srikrishna hat hier das zweite Merkmal des Handelns erörtert, nämlich - dass 
das hier gemeinte “Handeln” eine gewisse Handlungsweise fordert. Alle gewöhnlichen Taten und 
Tätigkeiten des Menschen heissen nicht “Karma”. Alles, was man unternimmt, heisst nicht 

“Karma”,.deZ.  sondern das hält den Menschen im Weltlichen gefangen. 
 
Im 2. Kapitel hat Er den Begriff zum ersten Mal erwähnt. Er beharrt auf seinen Eigenschaften und 
den in dieser Hinsicht zu treffenden Vorsichtsmassnahmen. Aber das Handeln selbst stellt Er uns 
nicht dar. In diesem 3. Kapitel unterstreicht Er den Punkt, dass niemand, ohne zu Handeln, sein 
kann. Seinen natürlichen Anlagen gemäss und von ihnen gezwungen handelt man. Überdies gibt 
es die Scheinheiligen, die sich in Gedanken mit Sinnesobjekten befassen.  
 
“Also, o Arjuna! Ziehe deinen Geist von den Sinnesobjekten zurück und handle!”  
 



Aber die Frage besteht nach wir vor : Handle, ja. Aber wie? 
 
Srikrishnas Antwort darauf ist: “Vollziehe deine für dich bestimmte Aufgabe!” 
 
Nun entsteht die Frage, was eigentlich diese für uns bestimmte Aufgabe ist, vor der wir uns 
gestellt sehen? Da sagt Er, dass das Werk als Opfer zu vollziehen ist. Unsere nächste Frage ist: 
Was ist ein Opfer? In diesem Kapitel begnügt Er sich mit der Auskunft über die Herkunft des 
Opfers. Im 4. Kapitel finden wir die schöne und schmuckvolle Darstellung der Aufgabe, deren 
Vollführung als “Karma” gesehen wird. 
 
Diese Interpretation  entschlüsselt  die Gita: Wir unternehmen vieles, ausser dem Werk der 
Opferung. Manch einer ist Bauer, und der andere  Geschäftsführer. Der eine ist in führender 
Position und der andere ist Diener. Mancher nennt sich Intellektueller, und der andere Arbeiter. 
Für den einen ist Sozialarbeit das “Karma”, und für den anderen der Dienst am Vaterland. Diese 
Handlungen erkennen sie als das selbstlose oder das selbstsüchtige Handeln. Aber Srikrishna 

hält dies nicht für das wahre Handeln. .vU;= yksdk·;a deZcU/ku%.. .Alles, womit man sich 
ausserhalb der Opferung befasst, führt nur zu dem fesselnden und nicht zu dem auflösenden 
“Karma”. Die Vollführung des Opfers ist doch “Karma”. Aber hier beschreibt Er nicht das Opfer, 
sondern seine Herkunft: 
 
sahayajñāh ̣ prajāḥ sr ̣s ̣ṭvā 
puro’vāca prajāptiḥ, 
anena prasaviṣyadhvam 
eṣa vo’stv is ̣ṭakāmadhuk (10)  

lg;Kk% iztk% l`‘V~ok iqjksokp iztkifr% A 
vusu izlfo’;/oes’k oks·fLRo’Vdke/kqd~ AA 10AA 

  
“Der Schöpfer schuf vor allen Zeiten das menschliche Wesen zusammen mit der Opferung und 
sagte: Vollzieht dieses Opfer und gelangt zu mir. Lasst dieses Opfer euch eure Wünsche nach 
dem Einssein mit mir erfüllen und euch ^b"Vdke/kqd~*- vor dem Übel schützen.” 
 
Wer hat dieses Opfer zusammen mit den Menschen geschaffen? Der Herr über allen Menschen - 
Brahma. Wer ist Brahma? Der mit den vier Gesichtern und acht Augen, wie im Volksmund? Nein, 
laut Srikrishna gibt es ausser dem Erhabenen keine andere höhere Gewalt als die Götter.  Mit 
dem Brahma meint Er denjenigen, der das Einssein mit dem Urschöpfer der Schöpfung erlebt 

hat, so ein Mahapurush ist “Prajapati”. Der Intellekt ist “Brahma”vgadkj f'ko cqf) vt] eu 'kf'k 

fpÙk egku  Ramcharitmanas: 
 
“Die Eitelkeit ist guten Verstandes Feind, ohne sie ist der Geist grossartig wie der tadellose 
Mond.” 
 
In diesem Augenblick ist der Geist nur ein zum Ziel führendes Mittel. Durch die Worte des 
Mahapurush spricht doch nur der Erhabene. 
 
Mittels unaufhörlicher Verrichtung des wahren Gebets erlebt der Geist einen stetigen 
Aufschwung. Zum besseren Verständnis dieser Strophe verhelfen uns die Bedeutungen der 
folgenden Wörter:  
 

Kalpa : ein  Tag   und   eine  Nacht Brahmas, Weltenzyklus und 
Weltenperiode (Lex.) 

Brahmavit : der den Brahma (er)kennt, ein Erleuchteter, für den Gott wirklich 
geworden ist 

Vidya : transzendentale Philosophie 
Vidvar : ein Hochgesinnter (einer auf der zweiten Stufe) 



Vidvishta : ein Hochgelehrter (einer auf der dritten Stufe) 
Vidvarishta : ein Hochwürdigster, einer, der die höchste Erkenntnis des 

Göttlichen erfahren hat 
Brahma-vidvetta : ein Gelehrter auf einer hohen Verstandsstufe (aus dem Hindi-

Deutsch Lex. von Dr. Vermeer und aus dem Lex. der östlichen 
Weisheitslehren) 

 
Mit Hilfe dieser Wörter versuchen wir nun, den folgenden Absatz zu verstehen. 
 
Auf der ersten Stufe heisst der Verstand “Brahmavit”, d.h. der Verstand, der den Brahma erkennt. 
Nach der Beseitigung der Schwächungen gelangt er allmählich zur Stufe des “Brahmavidvar”, 
d.h. des Hochgesinnten. Bei einem noch weiteren Aufstieg verfeinert sich der Verstand und 
erreicht dann den Zustand des “Brahmavidvarishta”, d.h. den Zustand des Hochwürdigsten. Nun 
ist der mit dem hochehrwürdigsten Verstand dazu berechtigt, anderen Menschen zum Aufstieg zu 
verhelfen. 
 
Das Höchstmass des Verstandes erreichen die Brahmavidvarishta, d.h. diejenigen, die das 
Aufgehen im Brahma erlebt haben. Solche Hochwürdigsten weilen und bleiben stets im 
Urschöpfer der Urschöpfung. Der Geist der obenerwähnten Menschen ist auch nur ein Mittel zum 
Zweck, und sie heissen deshalb auch “Prajapati”. Sie durchschauen den in der menschlichen 
Natur bestehenden Konflikt und schaffen das Werk der Gebetsopferung. Die Schöpfung des 
menschlichen Wesens und die der Gebetsopferung geschehen in demselben Augenblick. Vor all 
dem ist die Welt besinnungslos und untätig, d.h. vermögensohne und chaotisch. Die 
Gottesschöpfung ist uralt. Die natürlichen Anlagen bestehen, sind aber chaotisch und ungestaltet. 
Ihre dem Opfer passende Ordnung ist die wahre Schöpfung. 
 
“Kalpa” - ein Tag Brahmas. Als erstes schuf ein Mahapurush (mit obenerwähntem 
hochehrenwürdigstem Verstand) im ersten Kalpa das menschliche Wesen zusammen mit dem 
“Yajna”, dem Werk als Opfer. Ein Vaidya (ein Arzt) macht und verschreibt auch ein “Kalpa” und 
macht damit die Menschen gesund. Noch andere verstehen unter “Kalpa” die Verjüngung des 
Körpers. In dem Fall sprechen sie natürlich von dem vergänglichen Körper. Der wahre “Kalpa” ist 
der, der den Menschen von der Krankheit namens “Welt” befreit. Mit dem Anfang des Gebets 
kommt auch der Anfang dieses befreienden “Kalpa” zustande. Bei Beendigung des Opfers ist 
auch dieser “Kalpa” vervollständigt. 
 
Vor dem Gebet sammelten die im Urschöpfer weilenden, gottähnlichen, hochwürdigen Menschen 
die Gebetsschöpfung mit den dem Gebet passenden Keimen zusammen und sprachen: “Möget 
ihr durch dieses Gebetsopfer zum Aufstieg gelangen!” - Was für ein Aufstieg? Wird aus unserer 
Hütte ein Haus werden? Kann uns das eine Gehaltserhöhung versichern? - Nein, das Gebet als 
Opfer ^b"Vdke/kqd~*-  wird nur unser Streben nach dem Ziel verstärken. Unser Ziel ist das Einssein 
mit dem Allerhöchsten. Das Werk als Opfer verwirklicht unser Streben nach dem Erhabenen. Nun 
möchte man gerne wissen, ob dieses Gebet uns sofort oder nach und nach zum Ziel bringen 
wird. 
 
devān bhāvayatā’nena 
te devā bhāvayantu vaḥ, 
parasparaṁ bhāvayantaḥ 
śreyaḥ param avāpsyatha (11)  

nsoku~ Hkko;rkusu rs nsok Hkko;Urq o% A 
ijLija Hkko;Ur% Js;% ijeokIL;Fk AA 11AA 

 
“Trage zum Aufstieg der  Götter  durch  dein  Opfer bei” - denn dadurch vergrösserst du dein 
göttliches Vermögen. “Dafür werden dich die Götter segnen. Auf diese Weise beiderseitig 
begünstigend erreiche das Allerbeste, wonach nichts mehr zu erhalten und erreichen übrigbleibt. 
Erreiche das höchste Wohlergehen.” 



 
Jedes Opfer, jede  Gabe für die Gottheit - später wird dieses Opfer die Gebetsweise heissen - 
wird das in uns keimende göttliche Vermögen wachsen lassen. Der Allerhöchste ist nur Gott. Das 
Vermögen, das für uns das Aufgehen in dieser Hoheit vorantreibt, besteht aus unseren 
angeborenen Eigenschaften. Dieses göttliche Vermögen verwirklicht für uns den Allerhöchsten 
(deshalb heisst es ja auch göttlich). Göttlich sind weder Steine noch Gewässer. Laut Srikrishna 
sind sie nicht. Weiter sagt Er: 
 
is ̣ṭān bhogān hi vo devā 
dāsyante yajñabhāvitāḥ, 
tair dattān apradāyai’bhyo 
yo bhuÐkte stena eva saḥ (12)  

b’VkUHkksxku~ fg oks nsok nkL;Urs ;KHkkfork% A 
rSnZÙkkuiznk;SH;ks ;ks Hkq³~äs Lrsu ,o l% AA 12AA 

 
“Von derselben Abstammung wie die Götter sind die “Yajna” - die Werke als Opfer. Sie, nur sie 
‘rS%nÙkku~’ werden euch ‘b"Vku~ �¨xku~ fg nkL;’die gottähnlichen und den Ewigen betreffenden 
Genüsse schenken, sonst aber nichts. Da habt ihr keine Wahl. Wahrlich ist ein Dieb der, der 
diese Gottesgaben, ohne sie zu vermehren und zu verteilen alleine geniesst.” 
Was kann er geniessen, wenn er noch nichts erhalten hat? Aber er behauptet doch, er sei 
vollkommen, Gelehrter - Weiser. So ein Prahler weicht dieser ihm zugewiesenen Aufgabe aus. 
So einer ist sicherlich ein Dieb und kein Gewinner. 
Und was erhalten die Sieger? – 
 
yajñaśis ̣ṭāśinah ̣ santo 
mucyante sarvakilbiṣaih, 
bhuñjate te tu aghaṁ pāpā 
ye pacanty ātmakāraṇāt (13)  

;Kf”k’Vkf”ku% lUrks eP;Urs loZfdfYc’kS% A 
HkqŒtrs rs Ro?ka ikik ;s ipUR;kRedkj.kkr~ AA 13AA 

 
“Von allen Schwächungen losgelöst, werden die guten Weisen die Überreste der Opfernahrung  
zu sich nehmen.” 
 
Der Augenblick der Vervollkommnung ist die allmählich durch die Opferung gewonnene Zeit. Der 
“Yajna” ist vollständig. Übriggeblieben ist der gottähnliche Brahma. Brahma ist die Nahrung.  
 

Genau das sagt Srikrishna mit anderen Worten: ‘;Kkf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr czã lukrue~’.  “Der geht im 
Höchsten auf, der die durch den Yajna  entstandenen Überreste der Nahrung zu sich nimmt.”  

Aber hier sagt Er: ‘;Kkf'k"Vke`rHkqtks ;kfUr czã lukrue~’.  
 
“Selbst wer nur die Überreste der Nahrung - nicht die ganze -  von dem “Yajna” zu sich nimmt, 
der wird von allen Sünden befreit.” 
 
Die Guten werden befreit, aber die Abtrünnigen verdauen alles mit ihrem aufgrund  der 
Verblendung erhaltenen Körper. Diese nehmen Sünden zu sich. Sie sind auch denselben Weg 
gegangen. Sie beteten auch, verstanden und errichteten das Gebet, schritten auch voran, aber 

wonach sie sich sehnten, war nur . vkRedkj.kkr~  der körperliche Genuss. Ihr Wunsch wird 
natürlich erfüllt. Aber nach der “Befriedigung” ihrer Sehnsucht werden sie sich genau dort 
befinden, wo sie eben den ersten Schritt getan hatten. Kann es einen grösseren Verlust als 
diesen geben? Wenn der Körper vergänglich ist, wie lange werden dann die Genüsse anhalten? 
Trotz ihres Gebets nehmen diese Menschen nur Sünden zu sich. 
 

‘iyfV lq/kk rs lB fo"k ysghaA’ “Der Dumme schüttet den Nektar aus und nimmt das Gift zu 
sich.”(Ramcharitmanas) 
 



Vernichtet wird er nicht, aber aufsteigen wird er auch nicht. Deshalb legt Srikrishna einen hohen 
Wert auf das selbstlose Handeln. Soeben hat Srikrishna gesagt, dass das Opfer zu dem 
Allerhöchsten führt und die Mahapurush dieses “Werk” vollführen. Aber warum wird die 
Menschheit von diesen Mahapurush erschaffen? Darauf sagt Er: 
 
annād bhavanti bhūtāni 
parjanyād annasaṁbhavaḥ, 
yajñād bhavati parjanyo 
yajñāḥ karmasamudbhavaḥ (14)  

vUuköofUr Hkwrkfu itZU;knUulEHko% A 
;Kköofr itZU;ks ;K% deZleqöo% AA 14AA 

 
 
karma brahmodbhavaṁ viddhi 
brahmā’kṣarasamudhbhavam, 
tasmāt sarvagataṁ brahma 
nityaṁ yajñe pratis ̣ṭhitam (15)  

deZ czãksöoa fof) czãk{kjleqöoe~ A 
rLekRloZxra czã fuR;a ;Ks izfrf’Bre~ AA 15AA 

 
“Die Nahrung erzeugt alle Lebewesen.”  

.
‘.vUua czá O;tkukr~..’.  “Die Nahrung ist der Brahma”-     
 
“Den Nektar namens Brahma ins Auge gefasst, tun die Menschen den ersten Schritt. Der Regen 
erzeugt die Nahrung.” 
Gemeint ist hier nicht der durch die Wolken erzeugte Regen, sondern ein Guss der 
Gottessegnung. “Die Anhäufung der geleisteten Werke als Yajna ergiessen sich in Form der 
Segnung.” Was heute das Gebet heisst, wird morgen zum Lohn werden. Das ist der aus dem 
Yajna entsprungene Regen. Hätte man durch das Aussprechen des Wortes “Svaha”- eines 
rituellen Rufes nach jeder Darbringung einer Opfergabe - Regen verursachen können, so wären 
keine Wüsten auf der Welt zu finden gewesen - sie wären alle schon längst furchtbar gemacht 
worden. Diesen Regen erhalten wir als Lohn nach dem Opferwerke. Die “Karma” erschaffen 
diesen Yajna, und es sind auch nur dieselben “Karman”, die ihn vervollständigen. 
 
Erkenne das in den Veden verwurzelte Karma! Die Veden sind die Aussprüche der Gottähnlichen 
und im Erhabenen weilenden Mahapurush. Ein Veda ist ein am Leib erlebtes Fühlen des 
Unbekannten und keine Sammlung von geschrieben Gedichten. Erkenne, dass die Veden selbst 
vom unzerstörbaren Erhabenen abstammen. Nur ausgesprochen wurden sie von den guten, 
grossen, weisen,  schon in Ihm aufgegangenen Seelen, die schon das Einssein mit Ihm erlebt 
haben. Durch diese Seelen spricht Gott. Deshalb heissen die Veden auch “Apaurushaya” - von 
keinem Menschen abstammend. Sie stehen über allen Menschen. Wie fanden die Mahapurush 
die Veden? - So erkenne, sie kamen von dem Unzerstörbaren. Die mit Ihm Vereinten dienen nur 
als Mittel - Er offenbart durch sie, denn durch den “Yajna” wird  nur Er wahrgenommen. Im 
Zeitraum der Entsagung erlebt Ihn der Geist. Das bedeutet, dass der allgegenwärtige, 
unzerstörbare und unvergängliche Erhabene stets im “Yajna” weilt. Nur durch den “Yajna” ist Er 
zu erfahren. 
 
Dasselbe betont Srikrishna: 
 
evaṁ pravartitaṁ cakraṁ 
nā’nuvartyatī’ha yaḥ, 
agāyur indriyārāmo 
moghaṁ pārtha sa jīvati (16)  

,oa izofrZra pØa ukuqorZ;rhg ;% A 
v?kk;qfjfUnz;kjkeks eks?ka ikFkZ l thofr AA 16AA 

 
“O Partha! Wer in Menschengestalt geboren, dieses auf diese Weise in Gang gesetzte Rad der 
Opferung nicht weiterbewegt, d.h. wer zum Wachstum des göttlichen Vermögens die Förderung 
der Götter und seine eigene Förderung (durch die Götter) nicht betätigt, so ein in den 



Sinnesobjekten Versunkener lebt umsonst.”  
 
Brüder! Srikrishna erwähnt das Wort “Karma” im 2. Kapitel. In diesem Kapitel stellt Er die 
Handlungsweise dieses “Karman” dar, d.h. “Yajna” - das Werk als Opfer - ist “Karma”, sagt Er. 
Was man ausserdem noch unternimmt, führt nur zu den weltlichen Bindungen. “Ziehe dich von 
böser Gesellschaft zurück und handle!” Er bringt die Merkmale des “Yajna” ans Licht und fügt 
hinzu, dass der Yajna aus  Brahma entsprungen ist. Die vom Brahma Erzeugten setzen sich die 
“Nahrung” als Ziel und verrichten das “Yajna”. Das Yajna entspringt aus dem Karma, Karma aus 
den “formlosen” Veden. Er sagt auch, dass die Verfasser der Veden selbstverständlich die 
obenerwähnten Mahapurush gewesen sind. Ihr Menschsein ist im Brahma aufgegangen, und 
übriggeblieben ist nur der Unvergängliche - der Erhabene. Aus dieser Perspektive betrachtet, 
stammen die Veden vom Allerhöchsten. Der Allgegenwärtige - der Erhabene - währt für immer im 
Yajna. “Wer in der Menschengestalt geboren dieses auf diese Weise in Gang gesetzte Rad nicht 
weiterbewegt, der lebt umsonst.” Das bedeutet, dass dieses gewisse Karma ein derart 
besonderes Vermögen ist, wodurch man nicht am Sinnengenuss sondern am Immerwährenden 
Glück teilhaftig wird. Übrigens, Srikrishna hat noch nicht gesagt, was eigentlich dieses “Yajna” ist. 
Soll man stets “Yajna” verrichten, oder kommt es irgendwann mal zu einem Ende? Yogeshwar 
Srikrishna beleuchtet dies: 
 
yas tv ātmaratir eva syād 
ātmatṛptaś ca mānavaḥ, 
ātmany eva ca saṁtuṣṭas 
tasya kāryaṁ na vidyate (17)  

;LRokRejfrnso L;knkRer`Ir”p ekuo% A 
vkReU;so p lUrq’VLrL; dk;Z u fo|rs AA 17AA 

 
“Wer sich selbst erkennend, mit seinem Selbst zufrieden, in seinem Selbst meditiert, für so einen 
Menschen gibt es kein weiteres Tun mehr.”  
 
Das ist unser Ziel. Denn was könnte man jetzt nach der Bewusstwerdung des Unausdenkbaren, 
Ewigen, Immer-währenden und dem Seelenbewusstsein ausfindig machen? So ein Mensch 
bedingt jetzt weder das Tun noch das Beten. Der Gott und die Seele sind sinnverwandt - sie sind 
ein und dasselbe. Er beschreibt das ferner: 
 
nai’va tasya kr ̣tenā’rtho 
nā’kṛtene’ha kaścana, 
na cā’sya sarvabhūteṣu 
kaścid arthavyapāśrayaḥ (18)  

uSo rL; d”rsukFksZ ukd”rsusg d”pu A 
u pkL; loZHkwrs’kq df”pnFkZO;ikJ;% AA 18AA 

 
“Weder das Ausführen noch das Unterlassen von Taten kann von Vor- oder Nachteil sein”, - 
wohingegen vorhin beide unentbehrlich waren - “denn er hat selbst auf der ganzen Welt gar 
nichts zu wünschen. Die Seele ist unvergänglich, uralt, unausdenkbar, unverändert und 
unzerstörbar.” Dieser Tatsache bewusst, währt er jetzt in seinem Selbst versunken, mit sich 
selbst befriedigt und “satt”. Wenn es keine weitere höhere Gewalt gibt, wonach sollte man jetzt 
suchen? Was könnte man da finden? So ein Mensch erleidet keinen Verlust beim Unterlassen 
des Handelns, denn der Geist, dem durch Schwächungen imponiert werden kann, ist nicht mehr. 
Er hat nun zu keiner Zeit und in keinem Zeitalter weder in der Aussenwelt noch bei den inneren 
Entscheidungen etwas zu tun. Sein Höchstinteresse lag an dem Ewigen. Zu Ihm gelangt, sind die 
anderen Interessen nutzlos geworden. 
 
tasmād asaktah ̣ satataṁ 
kāryaṁ karma samācara, 
asakto hy ācaran karma 
param āpnoti pūruṣaḥ (19)  

rLeknlä% lrra dk;Za deZ lekpj A 
vläks ãkpju deZ ijekIuksfr iq#’k% AA 19AA 

 
 “Um zu diesem Zustand zu gelangen, handle ohne Interessen und unaufhörlich. Leiste dein 



Bestes und verrichte .dk;±deZ..  das handlungswürdige Tun. Das dir zugewiesene Handeln und 
das  Tun als Werk sind ein und dasselbe.” Zum Handeln gibt Er einen weiteren Anstoss: 
 
karmaṇai’va hi saṁsiddhim 
āsthitā janakādayaḥ, 
lokasaṁgraham evā’pi 
saṁpaśyan kartum arhasi (20)  

deZ.kSo fg laflf)ekfLFkrk tudkn;% A 
yksdlaxzgesokfi lai’;UdrqZegZfl AA20AA 

 
“Janak” soll hier nicht als Herrscher Janak verstanden werden. Wortwörtlich bedeutet “Janak” 
Erzeuger - Vater. Yoga ist unser Vater, unser Erzeuger. Er gibt euch eure wahre Gestalt, d.h. ruft 
euch im wahrsten Sinne des Wortes ins Leben und misst eurem Dasein Bedeutung bei. Ein mit 
Yoga “verzierter” Mahapurush ist ein wahrer Erzeuger. 

“Viele Gelehrte wie Janak haben ‘tudkn;%’..  die Vollkommenheit, d.h. den Höchsten, ‘deZ.kk ,o 

laflf)e~’.  durch das Handeln - das Werk als Opfer - erreicht. Aber nach der Vollkommenheit 

‘laflf)e~’.  handelten sie im Interesse der ganzen Menschheit. Das Handeln solcher Mahapurush 
ist auf das Wohlwollen der Menschheit bedacht. Auch dir ist die Aufgabe eines solchen 
Volkshelden bzw. Menschheitsretters) zugewiesen. Also sollst du auch wie diese Helden ein 
“Held” werden und im Interesse der Menschheit handeln, nachdem du das Ziel erreicht hast!" 
 Warum? - 
Denn Srikrishna hat doch vor kurzem gesagt: “Weder das Ausführen noch das Unterlassen der 
Taten kann für einen Mahapurush von Vor- oder Nachteil sein. Dennoch handelt er unermüdlich 
im Interesse der Menschheit.” 
 
yad-yad ācarati śres ̣ṭthas 
tad-tad eve taro’janaḥ, 
sa yat praṁāṇaṁ kurute 
lokas tad anuvartate (21)  

;|nkpjfr Js’BLrÙknsosrjks tu% A 
l ;Rizek.ka dq#rs yksdLrnuqorZrs AA 21AA 

 
“Das Volk verhält sich, die Taten der guten Helden nachahmend.  Das Volk nimmt ihr 
mustergültiges Handeln als Beispiel und leistet diesem Handeln Folge.” 
 
Zuerst beschreibt Srikrishna die Lebensweise eines mit sich selbst Zufriedenen. Dazu erklärt Er 
auch, dass so ein Mensch weder mit dem Unternehmen noch mit dem Unterlassen der Taten 
Vor- oder Nachteile erzielt. Anschliessend erzählt Er davon, dass sich sogar Gelehrte wie Janak 
an das Handeln hielten, und einen festen Glauben hatten. Es wird hier unterschwellig 
verdeutlicht, dass auch Er sich als ein solcher Mahapurush betätigt. 
 
na me pārthā’sti Kartavyaṁ 
tris ̣u lokeṣu Kiṁcana, 
nā’navāptam avātavyaṁ 
varta eva ca Karmaṇi (22)  

u es ikFkZfLr drZO;a f=’kq yksds’kq fdapu A 
ukuokIreokIrO;a orZ ,o p deZf.k AA 22AA 

 
“O Partha! In keiner der drei Welten ist etwas meine Pflicht.” - Früher hat Er erörtert, in keinem 
Zeitalter sind die Mahapurush zu Taten verpflichtet. Hier sagt er: “In keiner der drei Welten ist 
etwas meine Pflicht. Ausserdem gibt es nichts Erhaltenswürdiges, was ich zu erhalten wünschen 
sollte. Dennoch betätige ich mich am Handeln.”  - Warum?  
 
yadi hy ahaṁ na varteyaṁ 
jātu karmaṇy atandritaḥ, 
mama vartmā’nuvartante 
manuṣyāḥ pārtha sarvaśaḥ (23)  

;fn º;sga u orsZ;a tkrq deZ.;rfUnr% A 
ee oRekZuqorZUrs euq’;k% ikFkZ loZ”k% AA 23AA 

 



“Denn wenn ich nicht andauernd handeln sollte, so würden alle Welten vom Wege abgeleitet und 
nur meinem Beispiel folgen.” 
 
Will Er damit sagen, dass Ihm zu folgen auch falsch ist? 
 
Srikrishna sagt: “Ja” 
 
utsīdeyur ime lokā 
na kuryāṁ karma ced aham, 
saṁkarasya ca kartā syām 
upadanyām imāḥ prajāh (24)  

mRlhns;qfjes yksdk u dq;kZa deZ psnge~A 
ladjL; p drkZ L;keqigU;kfeek% iztk% AA 24AA 

 
“Wenn ich nicht behutsam handle und wenn alle Welten demzufolge in Sünde fallen würden, 

dann würde es heissen, dass auch ich zu der .ladjL;..Kastenvermischung beitrage, was ferner 
bedeuten würde, ich (Srikrishna) sei der Vernichter und der Zerstörer der ganzen Welt.” 
 
Wenn ein im Erhabenen Aufgegangener sich nicht stets und behutsam im Gebet übt, so wird die 
ganze Gesellschaft (Welt) ihn nachahmend zugrunde gehen. Handelt er nicht, so erleidet er 
(anscheinend) keinen Verlust, denn er hat kraft seiner Gebetsopferung den 
handlungsbefreienden Zustand erreicht, aber die Gesellschaft hat nicht  mal  damit  angefangen. 
Der  Mahapurush handelt um seiner Nachfahren willen. “Ich  handle auch.”  Wir schliessen 
daraus, dass auch Srikrishna  ein  Mahapurush  ist, und  keine bestimmte, vom Himmel 
gekommene  göttliche  Hoheit. Er  sagt: “Ein  Mahapurush handelt im Sinne des Wohlwollens der  
ganzen  Allgemeinheit. Ich handle auch. Sollte ich  nicht handeln, so  würde ich die ganze 
Menschheit zugrunde richten, denn alle würden das Handeln unterlassen.” 
 
Der  Geist ist sehr  unstet. Er wünscht  sich alles, ausser dem einen, d.h. der Gebetsverrichtung. 
Sollten die Gottähnlichen vom Gebet ablassen, so würden die anderen sie nachahmend damit 
aufhören. Sie würden sich so herausreden, dass auch die sogenannten Mahapurush  kein  Gebet  
verrichten,  Betelnuss essen, sich parfümieren und wie alle anderen naiven Menschen reden. 
Und so, sich herausredend, würden sie auch das Handeln unterlassen und zugrunde gehen. 
Srikrishna sagt: “Sollte ich nicht handeln, so würden alle vom Wege abgeleitet. In dem Fall würde 
ich  die Rassenunreinheit ausgelöst haben.” 
 
Dass die Kastenvermischung und die Rassenunreinheit durch den Niedergang der Frauen 
entstehen soll, das haben wir gehört und gesehen. Genau das war auch Arjunas grosse Sorge, 
dass der Niedergang der Frauen zur Kastenvermischung führen würde. Aber Srikrishna sagt: 
“Wenn ich nicht handle, würde ich als der Auslöser der Kastenvermischung und 
Rassenunreinheit gelten.” 
 
Eigentlich gehört die Seele wahrlich dem Urelement Gott an. Die Rassenunreinheit entsteht, 
wenn man  sich  von seiner immerwährenden Urangehörigkeit entfernt. Falls der zu seinem 
Ursprung Angelangte seinen Taten ausweicht, wird die Allgemeinheit ihn nachahmend, vom 
Wege abgeleitet, zerbrechen. Sie wird sich wegen ihrer angeborenen Natur verirren. 
 
Die Keuschheit einer Frau und die sogenannte Rassenhygiene (Reinheit) sind  Teil einer 
Gesellschaftseinrichtung, die ihrerseits auch das Recht des einzelnen versichert. Die 
Gesellschaft benötigt das auch. Aber die Sünden der Eltern wirken sich ganz und gar nicht auf 
die Gebetsopferung der Nachfahren aus. ‘vkiu djuh ikj mrjuh’ “Nur durch deine eigene 
Tüchtigkeit wirst du drüben ankommen.” Zu den bekanntesten Mahapurush zählen u.a. 
Hanuman, Vyas, Vaishishtha, Narad, Shukdev, Kabir, Jesus usw., aber mit der gesellschaftlichen 
“Rassenangehörigkeit” wollten sie nichts zu tun haben. Die während ihrer Vorgeburten 
verrichteten Karman liegen der Seele bei ihrer Wiedergeburt bei. Srikrishna sagt:  



‘eu% "k"BkuhfUnz;kf.k izd`frLFkkfu d"kZfrA’ 

 (. . . . ) 
“Was man in dieser Geburt mit Sinnen leistet, mit den Karman ausgestattet, nimmt die Seele, den 
abgetragenen aufgebend, den neuen Körper an.” Worin ist hier die Leistung und der Beitrag der 
gebärenden Eltern zu sehen? Das Voranschreiten der Eltern bleibt dadurch unverändert.  
 
Gemeint ist damit, dass der Niedergang der Frauen zu keinerlei Rassenunreinheit führt. Wenn 
man sich mit seiner angeborenen Natur abgibt, sobald man sich von seinem Urzustand entfernt, 
statt sich seinem Urzustand anzunähern, entsteht die Rassenunreinheit. 
 
Um  der  Allgemeinheit  den  richtigen  Weg  zu  zeigen,   wenn  diese obenerwähnten 
Mahapurush nicht regelrecht und total davon überzeugt handeln, würden sie zu Vernichtern aller 
Völker. Das wahre Leben - wahrlich gelebt haben - heisst, auf dem Meditationspfad 
voranschreitend zum Ewigen gelangen. Das Sterben dahingegen, heisst - sich in der Natur 
versenkend in die Irre gehen. Leitet ein Mahapurush das Volk mit seinem (gewonnenen) 
Verstand nicht zum guten Pfad, so soll dies als eine “Gewaltanwendung” auf das Volk gelten. 
Und die  Gewaltlosigkeit ist, wenn er das Volk “vergeistigt”.  Laut Gita vergeht nur der Körper, das 
ist auch nur der Wechsel des vergänglichen Körpers, also soll das Vergehen der Körper nicht als 
Gewaltanwendung bezeichnet werden.   
 
saktāḳ karman ̣y avidvāmso 
yathā kurvanti bhārata, 
kuryād vidvāṁs tathā’saktaś 
cikīrsur lokasaṁgraham (25)  

läk% deZ.;fo}kalks rFkk dqoZfUr Hkkjr A 
dq;kZf}}kaLrFkk;äf”pdh’kqsZyksZdlaxzge~ AA 25AA 

 
“O Bharat! Wie die Unwissenden, in ihren Begierden versunken handeln, genauso beflissen 
sollen auch die Wissenden uneigennützig das Volkswohlwollen in Erwägung ziehend handeln, 
um damit im Herzen des Volkes den Gefallen am selbstlosen Handeln wachzurufen.” 
 
Wir  sind, trotz unserer Kenntnisse vom “Yajna” und den “Yajnabedingungen” noch unwissend. 
Diese Kenntnis versichert uns das unmittelbare Bewusstsein. Auch nur bei der kleinsten 
Entfernung vom Erhabenen herrscht die Unwissenheit, woraus wiederum die Liebe zu den 
irdischen Dingen entspringt. Der Unwissende betätigt sich mit genauso grosser Widmung (in 
seinen Begierden), wie ein Weiser. Aber der Weise handelt uneigennützig und selbstlos, ohne 
Verbindungen. So ein Vollkommener muss auch handeln, aber im Interesse des 
Volkswohlwollens und für das Wachstum des göttlichen Vermögens, damit das Volk seinem 
Beispiel nacheifern kann. 
 
na buddhibhedaṁ janayed 
ajñānāṁ karmasaṅginām, 
josayet sarvakaramāṇi 
vidvān yuktaḥ samācaran (26)  

u cqf)Hksna tu;snKkuka deZlf³xuke~ A 
tks’k;sRloZdekZf.k fo}kU;qä% lekpju~ AA 26AA 

 
 “Ein Weiser soll den Geist der in Sinnesobjekten Weilenden nicht weiter verwirren”,- d.h. er hat 
darauf aufzupassen, dass keine ihrer  Tätigkeiten im  Herzen  der Nachfahren Verachtung 
hervorrufen.  
 
“Der mit dem allerhöchsten Zustand Gesegnete soll handelnd die anderen zum Handeln 
anregen.” 
 
Mein verehrter Gurumaharaj stand gewöhnlich 2 Uhr nachts auf und begann zu husten. Um 3 Uhr 
weckte er seine Schüler mit diesem Ruf auf: “Wacht auf, O Erdenkinder!” Während sich die 
Schüler mit dem Gebet abgaben, legte er sich hin. Bald sass er wieder im Bett und sagte: “Ich 



schlafe nicht, sondern meditiere in meinem Atmen. Ein veralteter Körper empfindet 
Schwierigkeiten beim Sitzen. Deshalb bleibe ich liegen. Aber ihr müsst aufrecht sitzen und 
meditieren. Das ist eure Pflicht, die Pflicht jedes Meditierenden. Wie der ununterbrochene Ölfluss 
sollt ihr den ununterbrochenen Atemzug halten lernen - es sei  denn, eure aus irgendeinem 
Anlass abgelenkte Konzentration verursacht eine Unterbrechung. (Den Atmen verglich er mit 
dem ununterbrochenen Fluss des Öls in die Ölwanne bei der Ölgewinnung). Mein Atem ist stabil 

wie ein Stock.” - Deshalb meine ich, dass sich ein Meister mustergültig verhalten soll:.ftl xqu dks 

fl[kkoSs, mls djds fn[kkoSA’”Dem Unterrichten geht das Verrichten vor.” Also soll ein mit dem Ewigen 
Einsgewordener seine Taten verrichtend die anderen Meditierenden zum Handeln anspornen. 
Auch die Meditierenden sollen - sei es einer auf dem Pfad des selbstlosen Handelns oder auf 
dem Pfad des Erkennens - mit totaler Hingabe beten, dabei aber nicht selbstgefällig werden. Nun 
die Fragen - wer betätigt sich und wer verursacht die Taten? Da sagt Srikrishna: 
 
prakṛteh ̣ kriyamāṇāni 
guṇaiḥ karmān ̣i sarvaśaḥ, 
ahaṁkāravimūḍhātmā 
kartā’ham iti manyate (27)  

izd`rs% fØ;ek.kkfu xq.kS% dekZf.k loZ”k% A 
vg³~dkjfoew<kRek drkZgfefr eU;rs AA 27AA 

 
 “Bei allen Karman - vom ersten bis zum letzten - sind nur die in unserer Natur bestehenden 
Anlagen am Werke. Aber der durch Eitelkeit verwirrte Mensch will selbst der Täter gewesen 
sein.” 
 
Woran sollen wir erkennen, dass die Gebete mittels natürlichen Anlagen verrichtet werden? Wer 
hat das erkannt? - Er antwortet: 
 
tatvavit tu mahābāho 
guṇakarmavibhāgayoḥ, 
guṇā guṇeṣu vartanta 
iti matvā na sajjate (28)  

rÙofoÙkq egkckgks xq.kdeZ foHkkx;ks% A 
xq.kk xq.ks’kq orZUr bfr eRok u lTtrs AA 28AA 

  
“O Mahabaho! Die vom allerhöchsten Element Wissenden haben die Aufteilung des Werkes und 
der Anlagen erkannt. Sie setzen ihre Kenntnis zwar in die Tat um, aber keinesfalls lassen sie sich 
in ihrer Rolle als Täter der Werke oder der Anlagen  versenken.”  
 
Dies ist nichts anderes als das wahre Element zu sehen. Es zählt nicht zu den 5 oder 25 - d.h. 
aufzählbaren Elementen. Laut Srikrishna gibt es ausser dem Ewigen kein anderes Element. Über 
alle Guna hinaus, jenseits aller Guna können die im Erhabenen Weilenden unsere unter dem 
Einfluss der drei Guna geleisteten Karman wahrnehmen. Einer mit Tamasguna ist ein 
Müssiggänger, ein Taugenichts. Einer mit Rajoguna gibt sich mit der blossen Hingabe ab. Ein 
Auf- und Abstieg kümmert ihn nicht. Seines Erachtens ist das die Aufgabe des Erhabenen. Für 
den Weisen (mit Satguna) spielen weder die Werke noch die Ergebnisse eine Rolle. Das Handeln 
sowie die Handlungsweisen sind  für ihn Gottesgabe. Unaufhörlich handelnd, ist er weder stolz 
auf seine Taten noch eitel wegen derer Ergebnisse. 
 
prakṛter guṇasaṁmūḍhāḥ 
sajjante guṇakarmasu, 
tān akṛtsnavido mandān 
kṛtsnavin na vicālayet (29)  

izd`rsxq.kZ.klaew<k% lTtUrs xq.kdeZlq A 
rkUkd`Rjufonks eUnkUd`RjufoUu fopky;sr~ AA 29AA 

 
“Von den Erscheinungsformen der Natur verzaubert, haften sie an den ihnen Gewinn bringenden 
Handlungen. Aber die erfahrenen Weisen sollen diese “halb”-wissenden trägen Menschen  

‘eUnku~’ .  nicht vom Wege abkommen lassen. Sie sollen nicht entmutigt, sondern eher ermutigt 
werden, denn nur durch das Handeln können sie den Zustand des Nicht-Handelns erlangen.” 



Die Meditierenden auf dem Pfad der Erkenntnis sollen sich und ihre Kräfte abwägen und dies 
ohne Eitelkeit zur Kenntnis nehmen, dass ihre Handlungen aus ihren natürlichen Anlagen 
entsprungen sind. Zur Vollkommenheit gelangt, sollen sie an ihren Taten nicht mehr haften 
bleiben. Ein Karma-Yogi entzieht sich der Analyse zwischen Guna und Karman, denn er hat mit 
totaler Ergebenheit nur zu handeln. Den Rest soll er seinem Ideal überlassen. Die 
Veränderungen bzw. die allmählichen Verbesserungen an seinen Anlagen sind, seines 
Erachtens, auch Gott zu verdanken. Sogar das Verrichten seiner Taten vollzieht sich nur durch 
Gottesgnade. Der Stolz eines “Werk”-Verrichters oder Besitzers berührt ihn nicht. Er handelt 
stets. 
Nun geht Srikrishna zurück zum Thema “Krieg” und wie dies alles damit verbunden ist. 
 
mayi sarvāṇi karmāṇi 
saṁnyasyā’dhyātmacetasā, 
nirāśīr nirmamo bhūtvā 
yudhyasva vigatajvaraḥ (30)  

ef; lokZf.k dekZf.k laU;L;k/;kRepsrlk A 
fujk’khfuZeZeks HkwRok ;q/;L; foxrToj% AA 30AA 

 
“Also O Arjuna! Kämpfe ‘v/;kRepsrlk’ mit deinem Innersten deinem Geist Trotz bietend, 
meditierend, alle deine Tätigkeiten nur mir widmend!  Ohne Wünsche. Ohne Bindungen. Ohne 
Sorgen.” 
 
Natürlich möchten wir nun gerne wissen, warum derjenige überhaupt zu kämpfen hat, der schon 
in Meditation versunken ist, der gar keine Wünsche mehr hat, der an seine Taten nicht angekettet 
ist und beim Misserfolg unberührt bleibt? Wenn dieser befreite Geist sich nur auf sich 
konzentriert, womit und warum soll er kämpfen? Wen gibt es da zu bekämpfen? Der eigentliche, 
wahre Kampf findet statt, sobald ihr zur Meditation schreitet. Auf dem “Kuru-Feld” bestehen die 
sogenannten Feinde, wie Lust und Wut, Neid und Liebe, Hoffnung und Sehnsucht - d.h. die 
dämonischen Eigenschaften des Menschen. Sie veranlassen diesen Krieg, diesen Konflikt. Sie 
bereiten uns unüberwindbare Hindernisse. Das Beseitigen dieser Hindernisse ist der “Krieg”. 
Deshalb unterstreicht Srikrishna: 
 
ye me matam idaṁ nityam 
anutiṣṭhanti mānavāḥ, 
śraddhāvanto’nasūyanto 
mucyante te’pi karmabhiḥ (31)  

;s es erfena fuR;euqfr’BfUr ekuok% A 
J)koUrks·ulw;Urks eqP;Urs rs·fi deZfHk% AA 31AA 

 
“O Arjuna! Wer keinen Mangel an Einsicht hat und sich total hingebend diese meine 
Anweisungen zum Kampf befolgt, der wird von allen Taten erlöst.” 
 
Dieser Trost Srikrishnas ist für keine speziellen Religionsanhänger, wie Hindus, Christen oder 
Muslim usw., sondern für die ganze Menschheit bekommt. Sein Befehl lautet: “Kämpfe.” Ist dieser 
Befehl etwa nur für Krieger bestimmt? Denn zu seinem Glück befindet sich Arjuna in einer 
Kriegsordnung aufgestellt. Ihr habt aber keine Kriege zu führen, was sucht ihr in der Gita? Denn 
dieser Rat scheint nur für einen Krieger zu sein. Nichts desgleichen! Diesen Krieg gibt es in 
unserem Inneren  - Hier kämpfen das Feld gegen den Feldherrn, das Wissen gegen die 
Unwissenheit, Dharma gegen Kuru. Je stärker ihr euren Geist widerlegt, desto stärker stellen sich 
die dämonischen Eigenschaften gegen euch auf, greifen  euch an. Wir führen unseren Kampf 
gegen  diese Gebrechen. Wer sich unverzweifelt und mit Hingabe betätigt, der wird von allen 
Handlungen und Wiedergeburten völlig erlöst. Und was geschieht dem, der nicht handelt? Er 
sagt: 
 
ye tv etad abhyasūyanto 
nā’nutiṣṭhanti me matam, 
sarvajñānavimūḍhāṁs tān 
viddhi naṣṭān acetasaḥ (32)  

;s RosrnH;lw;Urks ukuqfr’BfUr es ere~ A 
loZKkufoew<kaLrkfUof) u’Vkupsrl% AA 32AA 



 

“Wer uneinsichtig, ‘vpsrl%’..  wegen Verblendungen machtlos geworden, meine Anweisungen 
verachtet, d.h. wer sich nicht meinen Anweisungen entsprechend verhält, (meine Anweisungen 
sind, dass er sich mir widmet -  ungebunden, unbesorgt, nur in Meditation versunken) erkenne so 

einen Menschen als einen,..‘loZKku foe~<+ku~’ .  der sich auf dem Pfad der Erkenntnis verlaufen hat 
und der vom Heil abgeleitet ist.” 

 
Wenn das der richtige und wahre Pfad ist, warum verhält man sich nicht dementsprechend? 
 
sadṛśaṁ ceṣṭate svasyāḥ 
prakṛter jn ̃ānavān api, 
prakṛtim yānti bhūtāni 
nigrahaḥ kiṁ kariṣyati (33)  

ln”ka p’Vrs LoL;k% izdrsKkZuokufi A 
izd`fra ;kfUr Hkwrkfu fuxzg% fda dfj’;fr AA 33AA 

 

“Durch unsere angeborenen Neigungen angetrieben, handeln wir. Ein weiser Seher handelt 
seinen Anlagen gemäss, und die anderen Lebewesen gezwungen durch ihre angeborene Natur.” 

Man handelt  unter  dem  Einfluss seiner Natur. Jeder besitzt die Macht zur Selbsterkenntnis. 
Keine aussenstehende Macht verursacht hier etwas. Bei denen kommt es nie zu etwas 
Würdigem, die die Schwächungen wie Liebe, Sorge, Hoffnung - mit anderen Worten - die 
Bindungen und Neid nicht aufgeben können. Um das besser zu erklären, nennt Er noch einen 
weiteren Grund: 
 
indiyasaye’ndriyasyā’rthe 
rāgadveṣau vyavasthitau, 
tayor na vaśam āgacchet tau hy 
asya paripanthinau (34)  

bfUnz;L;sfUnz;L;kFksZ jkx}s’kkS O;ofLFkrkS A 
r;ksuZ o”kekxPNsÙkkS ãL; ifjifUFkukS AA 34AA 

 
“In den Sinnen und den Sinnesobjekten weilen Liebe und Hass,  Zu- und Abneigungen. Sie sollen 
auf dich keinen Einfluss ausüben, denn auf unserem glückbringenden Pfad der Erlösung treten 
sie wie unsere grössten Feinde auf. Sie zerstören unsere Konzentration.” 
 
Der Feind keimt in uns, mit wem sollten wir ausserhalb kämpfen? Unser Feind weilt in den 
Genüssen der Sinne, in den Gedanken an die Sinne. Er sitzt in unserem Innersten - also wird 
dieser innere Krieg auf dem Felde unseres Körpers zwischen den göttlichen und dämonischen 
Eigenschaften, d.h. zwischen dem Wissen und der Unwissenheit geführt. Diese Eigenschaften 
bilden die zwei Seiten der Maya. Die Kriegführung beinhaltet –  
 

a) diese Eigenschaften durchschauen, durchsichtig machen  
b) die göttlichen Eigenschaften verfestigen und die dämonischen besiegen  

 
Nach der Niederlage benötigt man auch die göttlichen Neigungen nicht mehr. Mit dem Anblick 
der Urform vergehen auch die göttlichen Eigenschaften, sie gehen in der Urform ein. Dies alles 
ist nur durch die Meditation möglich. 
 
Der Sieg über Liebe und Neid etc. dauert an. Deshalb geben viele Meditierende den 
Meditationsprozess auf und beginnen den Mahapurush nachzueifern. Srikrishna warnt uns davor: 
 
śreyān svadharmo viguṇaḥ 
paradharmāt svanuṣṭhitāt, 
svadharme nidhanaṁ śreyaḥ 
pradharmo bhayāvahah (35)  

J;kULo/keksZ foxq.k% ij/kekZRLouf’Brkr~ A 
Lo/kesZ fu/kua Js;% ij/keksZ Hk;kog% AA 35AA 

 



“Die Fähigkeit, d.h. das Können eines Anfängers ist nicht mit dem eines sich schon seit zehn 
Jahren Betätigenden gleichzusetzen. Ahmt der Anfänger den Fortgeschrittenen nach, so wird er 
vernichtet.” 
 
Das erklärt Er. 
 
 “Es ist viel besser, wenn wir in Übereinstimmung mit unseren Fähigkeiten und nicht mit denen 
eines anderen handeln.”  
 
Jeder ist nur zu der ihm zugewiesenen Aufgabe verpflichtet. Wer seinen Pflichten entsprechend 
handelt, wird eines Tages sicher “soweit” sein. Sollten wir unsere Pflichten erfüllend sterben, so 
wird es auch zu unserem Heil führen, denn unsere Aufgabe können wir in unserer neuen Geburt 
wieder aufholen. Die Seele ist unsterblich. Ihre Denkweise unterzieht sich bei diesem 
Körperwechsel keiner Veränderung. Bei der Nachahmung der Grossen aber wird der Nachfolger 
verängstigt, denn die Angst weilt in uns und nicht im Erhabenen. Unsere innere Natur wird uns 
einkreisen. Die Verblendung wird sich verdichten. 
 
Auf diesem Pfad der Meditation häufen sich die Nacheiferer. Mein verehrter Gurumaharaj 
vernahm einmal eine Offenbarung, dass er sich nun in “Anusuia” aufhalten soll. Also kam er von 
Jammu nach Chitrakut herunter und hielt sich im dichten Wald von Anusuia auf. Viele Sadhu 
kamen oft vorbei. Einer von ihnen beobachtete, dass Paramhans unbekleidet lebte und dennoch 
verehrt wurde. Also warf er auch sein Lendentuch weg, gab seine Wasserschale einem anderen 
Sadhu und wurde “Digambar”. (Digambar  - eine Sekte, deren Anhänger unbekleidet leben) Nach 
einer Weile bemerkte er wieder, dass Paramhans beim Reden mit den anderen sie auch 
schimpfte. Mein Maharaj wurde dazu aufgefordert, eine strenge Disziplin zu wahren. Unseren 
Guruji nachahmend, begann auch er zu schimpfen, aber die Leute gaben ihm auch schlagfertige 
Antworten zurück. Er klagte nun :”Bei ihm schweigen sie, aber mir geben sie zurück.” 
 
Nach ein paar Jahren kam er wieder zurück. Zu seiner Überraschung sah er unseren Guruji auf 
der Matratze sitzen und sich Luft zufächeln. Einige schwangen ihm sogar den Federwedel hin 
und her. Gleich bestellte er sich auch im Wald ein Podium mit Matratzen und auch noch zwei 
Männer zum Hin- und Herschwenken des Wedels. Jeden Montag kam es zu einem grossen 
Gedränge von Menschen. Im Wald fand die Segnung eines Sohnes zu 50 Rupies und einer 
Tochter zu 25 Rupies statt. Aber so ein “Glück” dauert nicht ewig ‘m/kjs vUr u gksb fuckgw’  
 
“Du hast keine Chancen. Am Ende wird sich dir alles enthüllen”. Hier gilt das Nachahmen nicht. 
Jeder soll, wie es ihm geziemt, handeln. 
 
Und was ist meine eigene Pflicht? Im 2. Kapitel erwähnt Srikrishna zum ersten Mal das Wort. Er 
Sagt: “Erkenne deine eigene Pflicht und stell dich bereit zum Kampf. Für einen Kshatriya gibt es 
nichts Besseres”. Von seiner Abstammung her ist Arjuna Kshatriya. Srikrishna sagt: “Für einen 
Brahmanen sind die Vedensprüche wie ein winziger Teich für das Meer. Wachse über die Veden 
hinaus und sei Brahmane.”  Wir sollen daraus schliessen, dass unsere Anlagen unbeständig 
sind. Hier betont Er: Lass dich durch Neid und Liebe nicht fesseln. Entfessle dich! Deine eigene, 
nur für dich bestimmte Aufgabe steht über allem.” 
 
Das heisst doch nicht, dass wir uns wie Brahmanen ankleiden sollen. Diesen Pfad der “Karman” 
hat der Mahapurush Srikrishna in vier Gruppen eingeteilt, nämlich die niedrigste, die mittlere, die 
bessere und die beste Gruppe. Die Gruppenangehörigen werden jeweils, ihren Stufen und 
Handlungen gemäss, “Shudra”, “Vaishya”, “Kshatriya” und “Brahmane” genannt. Auf der “Shudra-
Stufe” wird mit dem Meditationsprozess angefangen, und meditierend steigt man allmählich zur 
Stufe des Brahmanen auf. Anschliessend  bekommt man auch den Zugang zum Erhabenen. ‘u 
czkge.kks u {kf=;% u oS';ks u 'kqnz% fpnkuUn#i%f'ko% dsoyks·ge~’ “Ich bin weder Brahmane, noch Kshatriya, 



noch Vaishya oder Shudra. Ich weile jetzt im ewigen Glück - dem Erhabenen. Ich bin auch Er.” 

Nun steht er über allen Rasseneinteilungen. Srikrishna sagt: ‘pkrqoZ";Za e;k l`"Va’ .  “Die vier Rassen 
habe ich geschaffen.” Hat Er denn die Menschen nach ihrer elterlichen Herkunft aufgeteilt? Nein, 
‘xq.k deZ foHkkx'k%’ ihre natürlichen Anlagen in Betracht ziehend, wird ihnen das “Werk” zugewiesen. 
Welches Werk? Das weltliche? Srikrishna sagt: “Nein, das dir zugewiesene Werk.” Welches Werk 
ist nur für uns bestimmt? - Es ist das Werk als Opfer - “Yajna”, das beinhaltet u.a.: 
 

a. Yajna und der Yajna (Feueropferungs)Prozess  
b. Opferung des Atems beim Ausatmen 
c. Opferung des Einatmens beim Nichtatmen 
d. die Enthaltsamkeit der Sinne von den Sinnesobjekten   

 
Mit anderen Worten sind es der Yoga, die Meditation und das Beten. Mit dem wahren Gebet 
gelangen wir zu unserem Ziel - dem Erhabenen. Eben dieser Gebetsprozess hat vier Stufen. Es 
ist das Dharma jedes einzelnen, seinen Fähigkeiten gemäss zu handeln. Durch die Nachahmung 
der hervorragenden Fortgeschrittenen wird er beängstigt. Absolut vernichtet wird er jedoch nicht, 
denn der Keim geht nie verloren. Aber unterdrückt durch die Natur wird er beängstigt und 
gedemütigt. Natürlich kann ein Kind aus der Anfängerklasse im Bachelorkurs  (bzw. während der 
Vorlesung einer Universität) nichts empfangen. Es wird sogar seiner Anfangsbuchstaben beraubt. 
Arjuna erkundigt sich: Warum fällt es einem so schwer, seinen Anlagen (Fähigkeiten) gemäss zu 
handeln? 
 
arjuna uvāca 
atha kena prayukto’yaṁ 
pāpaṁ carati pūruṣaḥ, 
anicchann api vārṣs ̣eya 
balād iva niyojitah ̣ (36)  

AO©wZ CdmM  
vFk dsu iz;qäks·;a ikia pjfr iw#’k% A 
vfuPNUufi ok’.ksZ; cykfno fu;ksftr% AA 36AA 

 
Arjuna spricht : 
 
“Wodurch angeregt - als wäre man von einer hohen Gewalt gezerrt - begeht der Mensch 
unwillkürlich die Sünden? Warum gehorcht er Dir nicht?.” 
 
śrībhagavān uvāca 
kāma eṣa krodha eṣa 
rajoguṇasamudbhavaḥ, 
mahāśano mahāpāmā 
viddhy enam iha vairiṇam (37)  

lr^JdmZwdmM - 
dke ,’k Øks/k ,’k jtksxq.kleqn~Hko% A 
egk”kuks egkikEik fon~/;sufeg ofj.ke AA 37AA 

 
Sri Bhagwan sagt: 
 
“Wie das alles verschlingende, unersättliche Feuer sind die beiden aus dem Rajogun 
entsprungenen und durch Neid und Liebe ergänzten Sünden -  Lust und Wut. Erkenne sie als 
deine grössten Feinde.” 
Und wie beeinflussen sie uns?: 
 
dhūmenā’vriyate vahnir 
yathā’darśo malena ca, 
yatho’lbenā’vṛto garbhas 
tathā tene’dam āvṛtam (38)  

/kwesukfoz;rs ofºu;ZFkkn”kksZ eysu p A 
;FkksYCksuko`rks xHkZLrFkk rsusneko`re~ AA 38AA 

 
 
 



“In derselben Weise, wie das Feuer durch den Rauch, der Spiegel durch den Schmutz und die 
Plazenta vom Mutterleib, bleibt dies unser Wissen von den Begierden namens Lust und Wut 
verschleiert.” 
 
Das Verbrennen von wässerigem Holz verbreitet überall Rauch. Es brennt zwar, aber wird nie zur 
Feuerflamme. Wie das Spiegelbild in einem vom Schmutz verhüllten Spiegel unerkennbar ist, wie 
der Embryo durch die Plazenta umschlossen ist, genauso kann man wegen der Begierden und 
Schwächungen den Allerhöchsten nicht erblicken. 
 
āvṛtaṁ jñānam etena 
jn ̃ānino nityavairiṇā, 
kāmarūpeṇa kaunteya 
duṣpūreṇā’nalena ca (39)  

vko`ra Kkuesrsu Kkfuuks fuR;oSfj.kk A 
dke#is.k dkSUrs; nq’iwjs.kkuysu p AA 39AA 

 
“O Kauntaya! Wie das unersättliche, alles verschlingende Feuer ist es die - trotz der 
Begierdengenüsse - unersättliche, als Menschenfeind geltende Lust, die unser Wissen dämpft.” 
 
Nur zwei Feinde hat Srikrishna bis zu diesem Zeitpunkt genannt, nämlich die Lust und die Wut. In 
der 39. Strophe nennt er nur einen von den beiden - die Lust. In der Lust ist eigentlich die Wut 
eingeschlossen. Mit der Wunscherfüllung tritt die Wut zurück, aber die Lust bleibt bestehen. Wird 
ein Hindernis bei der Wunscherfüllung gesichtet, so flammt sie wieder auf. Die Lust enthält also 
auch die Wut. Wo befindet sich diese Lust. Wo ist sie ausfindig zu machen? Srikrishna sagt: 
 
indriyāṇi mano buddhir 
asyā’dhiṣṭhānam ucyate, 
etair vimohayaty eṣa 
jn ̃ānam āvṛtya dehinam (40)  

bfUnz;kf.k euks cqf)jL;kf/k’BkueqP;rs A 
,rSfoZeksg;R;s’k Kkueko`R; nsfgue~ AA 40AA 

  
“Die Sinnesorgane, der Geist und der Verstand sind ihr Sitz. Unsere Seele, unsere Vernunft und 
unseren Geist durch die Sinne verhüllend, verblendet uns die Lust. 
 
tasmāt tvam indriyāṇy ādau 
niyamya bharatarṣabha, 
pāpmānaṁ prajahi hy enaṁ 
jn ̃ānavijn ̃ānanāśanam (41)  

rLekÙofefUnz;k.;knkS fu;E; Hkjr’kZHk A 
ikIekua iztfg º;sua KkKkuuk”kue~ AA 41AA 

 
 “Also o Arjuna! Bezähme zunächst deine Sinnesorgane, denn dein wahrer Feind weilt in dir, in 
deinem Körper. Ausserhalb ist er nicht zu finden, der Kampf findet in deinem Inneren statt. Die 
Sinnesobjekte zügelnd erschlage den, dein Wissen und die Weisheit zerstörenden, sündhaften 
Feind - die Lust. Sie lässt sich direkt angreifen. Also sollst du den Sitz der Begierden (den Sitz 
des Feindes) umstellen und sie unter deine Herrschaft bringen. 
 
indriyāṇi parān ̣y āhur 
indriyebhyaḥ paraṁ manaḥ, 
manasas tu parā buddhir 
yo buddheḥ paratas tu saḥ (42)  

bfUnz;kf.k ijk.;kgqfjfUnz;sH;% ija eu% A 
eulLrq ijk cqf);ksZ cq)s% ijrLrq l% AA 42AA 

 
“O Arjuna! Erkenne die Sinnesobjekte als über dem Körper stehend, denn sie sind subtiler, 
deshalb auch mächtiger als der Körper. Jenseits der Sinne ist der Geist. Und was ist grösser als 
der Geist? - Das ist deine Seele. Du bist es. Also erwerbe dir die Fähigkeit zur Enthaltsamkeit 
deines Geistes und deines Verstands.” 
 
 
 



evaṁ buddheḥ paraṁ buddhvā 
saṁstabhyā’tmānam ātmanā, 
jahi śatruṁ mahābāho 
kārmarūpaṁ durāsadam (43)  

,oa cq)s% ija cqn~/ok laLrH;kRekRekuekReuk A 
tfg ”k=qa egkckgks dke#ia nqjklne~ AA 43AA 

 
“So, deine jenseits des Verstandes stehende, subtilere und mächtigere Seele erkennend, schätze 
dich richtig ein. Bezähme deinen Geist mit Hilfe deiner Vernunft und, o Arjuna! erschlage diesen 
deinen schwer besiegbaren Feind.” 
 
Die Lust ist schwer zu besiegen. Durch unsere Sinne greift sie uns an. Also sollst du deine 
eigene Macht erkennend und einschätzend, deinen Feind - die Lust - vernichten. Man braucht 
hier nicht noch einmal zu betonen, dass dieser Feind in uns verweilt und dass der Kampf auch 
innerlich geführt wird. 

 
 

ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 
 
Viele Kommentatoren haben diesem Kapitel den Namen - Yoga der Erkenntnis - gegeben, aber 
das stimmt nicht mit allem überein. Im 2. Kapitel nennt Yogeshwar Srikrishna das Wort “Karma”. 
Er erklärt die Wichtigkeit vom “Karma” und erweckt in uns dabei die Neugierde, das Karma näher 
kennenzulernen. 
 
In diesem Kapitel definiert er das Karma - und zwar betont Er, dass der Yajna-Prozess das wahre 
Karma ist. Das beweist, dass das Yajna uns eine bestimmte Richtlinie gibt. Alles andere (ausser 
dem Yajna) verursacht nur die Bindungen. Laut Srikrishna ist dies ein von den weltlichen 
Bindungen befreiendes Karma. 
 
Srikrishna stellt auch den Ursprung und den dadurch zu erhaltenden Gewinn dar. Er legt hohen 
Wert auf das Opferwerk und wiederholt, dass der Yajna-Prozess das eigentliche Karma ist. Wer 
sich nicht demgemäss verhält, der ist ein Sünder und lebt umsonst. Unsere Vorfahren - Rishis - 
haben auch nur durch das Handeln die Befreiung vom Handeln erhalten. Nun weilen sie in ihrem 
Sein. Sie müssen sich nun nicht mehr  für sich, sondern für die Nachfolger einsetzen - wie 
Srikrishna es auch tut. Mit dieser Aussage stellt sich Srikrishna uns als Yogi vor. 
 
Er fordert die handelnden Yogis zur Stetigkeit auf, denn ihr Ziel erreichen sie nur dadurch. 
Mangels Handelns werden sie vernichtet. Darum muss man sich konzentrierend kämpfen. Wie 
kann man blindlings und wozu soll man kämpfen, wenn man sich von allem zurückgezogen hat?  
Die Schwächungen wie Lust und Wut, Neid und Liebe behindern unseren Aufstieg. Unser Kampf 
währt bis zu ihrer Niederlage. Unser Kampf besteht darin, dass wir die auf dem Kuru-Feld 
aufgestellten dämonischen Eigenschaften niederschlagen müssen  und uns dann in die 
Meditation versenken können. In der Tat besteht dieser Kampf in der Meditation selbst. Das ist 
die Zusammenfassung dieses Kapitels. Beschrieben wird weder das Karma noch der Yajna. 
Sobald wir den Yajna verstehen, wird uns durch die Kenntnis der Karma enthüllt. 
 
Dieses Kapitel macht uns nur mit dem Ausbildungsaspekt eines in Meditation versunkenen Yogis 
vertraut. Diese Anweisungen sind für die Meister, die weder beim Tun noch beim Unterlassen zu 
gewinnen oder verlieren drohen. Aber für die Schüler steht hier noch nichts von besonderer 
Wichtigkeit. Was ist das Karma-Yoga? Wie wird es gestaltet? Seiner Ansicht nach ist der Yajna-
Prozess das Karma. Selbst das Karma ist noch immer unklar, obschon die eigentliche 
Beschreibung des Kampfes oder des Krieges in der Gita an dieser Stelle zu finden ist. 
 
Ein klarer Überblick über die Gita verdeutlicht uns, dass uns Srikrishna im 2. Kapitel wegen der 
Vergänglichkeit des Körpers zum Kampf anregt: “Stell dich zum Kampf bereit”. In 
Zusammenhang mit dem Yoga der Erkenntnis bezeichnet Er für einen Kshatriya den Krieg als 



das einzige ihm passende und zu seinem Wohl führende Mittel. Nun, welche Kenntnisse sind 
damit gemeint? - Dass er den Sieg und die Niederlage gleichbewertend kämpfen soll. 
 
Im 4. Kapitel sagt Er, dass man mit Hilfe seines Schwertes namens Meditation seinen Feind 
namens Zweifel erschlagen soll. Vom 5. bis zum 10. Kapitel fehlt das Wort “Krieg” überhaupt. Im 
11. Kapitel sagt Er: “Die Feinde sind von mir schon längst getötet worden. Werde nun ein Mittel 
zum Zweck und geniesse deinen Ruhm! Auch ohne dein Tun sind sie schon tot. Er (der Anreger) 
wird dich zum Handeln zwingen. Töte also die schon Gestorbenen.”  
 
Im 15. Kapitel vergleicht Er die Welt mit einem tiefverwurzelten Pappelfeigenbaum. Mittels 
Bindungslosigkeit wird Arjuna zum Fällen dieses Baums, d.h. zum Erkennen des Erhabenen 
aufgefordert. In den darauffolgenden Kapiteln wird der Krieg nicht mehr erwähnt, dahingegen 
werden im 16. Kapitel die in die Hölle verdammten Dämonen beschrieben. 
 
Nur im 3. Kapitel gibt es von Strophe 30 bis 43 eine ausführliche Beschreibung des Krieges, der 
Kriegesgrösse und seiner Notwendigkeit, über die Strafe der Kriegsverweigerer und die 
verfallenen Feinde. Unsere eigene Kraft erkennend, sollen wir unsere Feinde erschlagen. In 
diesem Kapitel stehen wir unseren wahren Feinden gegenüber und haben auch erfahren, dass 
wir sie zu erschlagen haben. 

 
<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs Jhd`’.kktqZu laokns *”k=q  fouk”k  izsj.kk ^  

uke r`rh;ks·/;k;% A3A 

Hiermit endet dies “das Kapitel der Anregung zum Erschlagen der Feinde”, das als Zwiegespräch 
zwischen Srikrishna und Arjuna geführt, 3. Kapitel der Upanishad Srimadbhagvadgita, der 
Wissenschaft des Höchsten, der Schrift über den Yoga. 

.
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnd •$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  

Hkk’;s *”k=q  fouk”k  izsj.kk^ uke r`rh;ks·/;k;% A 3A 

Hiermit endet auch das 3. Kapitel namens “das Kapitel der Anregung zum Erschlagen der 
Feinde” der “Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler 
Srimaan  Paramhans Parmanands.  
 

AAhna < VÀgV≤AA 
HARI OM TATSAT 


